
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Gemeinsame Presseinformation 
 

Naturschutzkriminalität: Neuer Gift-Hotspot 
in Bayern? 

Mäusebussard in Unterfranken mit hochtoxischem Nervengift 
getötet – mehrere Hunde in der Region ebenfalls vergiftet  

 
Hilpoltstein, 13.11.2025 – Im westlichen Landkreis Haßberge ist ein Mäusebussard 
mit dem verbotenen Insektizid Parathion, auch bekannt als E605, vergiftet worden. 
Das bestätigte eine toxikologische Untersuchung, die der bayerische 
Naturschutzverband LBV (Landesbund für Vogel- und Naturschutz) eingeleitet 
hatte, nachdem der tote Vogel Anfang Oktober gefunden worden war. „Parathion 
ist ein hochtoxisches Nervengift, das schon bei Hautkontakt zu Erbrechen, 
Durchfall, Atemlähmung, schweren Krämpfen oder sogar dem Tod führen kann“, 
warnt LBV-Biologin Nicole Meier. „Wer in der Region ein totes Tier oder einen 
vermeintlichen Köder findet, sollte es auf keinen Fall anfassen und sofort die Polizei 
informieren.“ In den umliegenden Ortschaften wurden in den vergangenen Jahren 
wiederholt auch Hunde vergiftet, allein heuer bereits mindestens zwei. Bereits seit 
Jahren kämpft der LBV gemeinsam mit Gregor Louisoder Umweltstiftung im 
Rahmen des Projekts „Tatort Natur“ gegen die illegale Tötung von Wildtieren.  
 
Anfang Oktober entdecke ein Grundbesitzer auf seiner Wiese östlich von Mechenried (Lkr. 
Haßberge) am Riedbach einen toten Mäusebussard. Auffällige Merkmale wie verkrampfte 
Fänge und Fleischreste im Schnabel veranlassten ihn dazu, den LBV zu informieren. Bei 
den Naturschützerinnen und Naturschützern schrillten sofort die Alarmglocken – sie 
gaben umgehend eine toxikologische Untersuchung in Auftrag, um festzustellen, ob der 
Vogel vergiftet worden war. Nun liegt das Ergebnis vor und zeigt: Der Greifvogel wurde 
mit Parathion vergiftet, einem seit 2001 in der EU verbotenen und hochgiftigem Insektizid, 
das auch für Menschen und Hunde tödlich sein kann.  
 
Neben dem nun untersuchten Mäusebussard wurden im Umfeld von Mechenried in den 
vergangenen Jahren wiederholt tote Greifvögel gefunden, jedoch bislang weder dem LBV 
noch den zuständigen Behörden gemeldet. „Erst durch den aktuellen Fall wurde das 
Ausmaß der möglichen Vergiftungen deutlich“, ordnet Nicole Meier vom LBV die 
Situation ein. Auch für Haustiere war das Gebiet zuletzt gefährlich: „Nach unseren 
Informationen starben dort in diesem Jahr bereits mindestens zwei Hunde qualvoll, 
nachdem sie typische Vergiftungserscheinungen gezeigt hatten“, so die Biologin weiter. 



Bereits vor rund zweieinhalb Jahren war in der Region ein Hund nachweislich an Parathion 
(E605) gestorben – demselben verbotenen Nervengift, das nun beim Mäusebussard 
festgestellt wurde. 
 
Der LBV und die Gregor Louisoder Umweltstiftung (GLUS) appellieren an alle Eltern, ihre 
Kinder keine herumliegenden toten Tiere oder anderes Verdächtiges anfassen zu lassen. 
Alle Hundehalter vor Ort sollten ihre Tiere an die Leine nehmen. „Die Aufklärung solcher 
illegaler Wildtiertötungen ist schwierig, deshalb hoffen wir auf Hinweise aus der 
Bevölkerung“, sagt Franziska Baur, GLUS-Fachreferentin für Naturschutz.  
 
Die Ermittlungen in dem Fall des Mäusebussards hat die Polizeiinspektion Haßfurt 
aufgenommen. Der LBV bittet, Hinweise auf den Täter dort zu melden. 
 
Gemeinsames Projekt: „Naturschutzkriminalität dokumentieren und stoppen!“ 
Ein Großteil der Fälle von Naturschutzkriminalität bleibt ungeklärt und für die Täter folgenlos, was sich 
dringend ändern muss. LBV und GLUS starten deshalb 2019 das gemeinsame Projekt 
„Naturschutzkriminalität dokumentieren und stoppen!“. In einer bayernweiten Datenbank sollen alle 
(Verdachts-)Fälle von Naturschutzkriminalität gespeichert werden. Als erste Anlaufstelle für betroffene 
Behörden und die Öffentlichkeit soll die Datenbank fachliche Unterstützung bieten und als Melde- und 
Informationsplattform dienen. Mit ihrer Hilfe soll außerdem die langfristige Weiterverfolgung einzelner 
Fälle sichergestellt werden. Mit dem Projekt soll auch die Öffentlichkeitsarbeit verstärkt und 
Fortbildungsangebote bereitgestellt werden. Projektleiter und Ansprechpartner sind die Biologen 
Franziska Baur (GLUS) und Dr. Andreas von Lindeiner (LBV).  
Die Dokumentation von Fällen illegaler Verfolgung von Vögeln durch den LBV wird seit 2021 durch das 
Bayerische Landesamt für Umwelt mit Mitteln des Umweltministeriums finanziert.  
 
Weitere Informationen: 
Mehr Infos zum Thema „Naturschutzkriminalität“ und eine Checkliste zum richtigen Verhalten bei einem 
Totfund mit Verdacht auf illegale Tötung können auf der Seite www.tatort-natur.de heruntergeladen 
werden. Dort können auch Fälle oder Verdachtsfälle von Naturschutzkriminalität gemeldet werden.  
__________________________________________________________________________________________  
Ihre Ansprechpartner für weitere Informationen:  
LBV: 
Nicole Meier, Projektmitarbeiterin, nicole.meier@lbv.de, Tel. 0160/95785083. 
 
Gregor Louisoder Umweltstiftung (GLUS): 
Franziska Baur, GLUS Naturschutzreferentin, franziska.baur@umweltstiftung.com, 0175/4079530. 
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